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Die andere Ordnung

Architekten: Walter Büchler, Piero
Ceresa, Aurelio Galfetti, Bellinzona

Eine Türe, eine Mauer für eine neue Stadtordnung
Die städtischen Tennisplätze in Bellinzona, 1985
Dieses Gebäude bildet eine neue Etappe innerhalb des Gesamtprojekts zur Erstellung von Sportanlagen in Bellinzona; ein

Projekt, das bereits 1970, also 15 Jahre zuvor, mit dem Bau eines öffentlichen Schwimmbads seinen Anfang nahm. Es handelt sich
hierbei um eine Bauintervention, die in ihrer Gesamtheit der ordnungslosen Stadtperipherie Ordnung zu verleihen sucht; eine
Ordnung, deren einzelne Architekturkomponenten Teil eines umfassenderen Projekts sein sollen, das mit Hilfe präziser
architektonischer Formen die Absicht verfolgt, sich trotz aller Interventionen angesichts der sich unausweichlich ausbreitenden Stadt
durchzusetzen.

Tennis munieipaux ä Bellinzone, 1985
Cet edifiee constitue une nouvelle etape venant completer les equipements sportifs de la ville de Bellinzone, equipements

commences il y a plus de quinze ans en 1970 avec la construction de la piscine municipale. II s'agit d'une intervention qui, dans sa
totalite, cherche ä donner clarte et ordre ä une peripherie quelque peu anarchique, et oü chacune des architectures qui la compose
se veut phase d'un projet global qui, gräce ä la force de formes architectoniques precises, a la volonte de s'imposer face aux
interventions au coup par coup d'une ville qui s'etend inexorablement. (Texte frangais voirpage 69)

Munieipal Tennis Courts in Bellinzona, 1985
This building constitutes a new step towards the completion of sports facilities in the town of Bellinzona, a project begun in

1970, about 15 years earlier that is, with the building of a munieipal swimming-pool. This entire intervention seeks to impose
clarity and order on a somewhat anarchistic urban periphery, with all its specific architectural interventions forming part of a more
global project that - on the strength of precise architectural forms - plans to sueeeed in the face of all possible interventions and a
continually expanding town district.

Dieses Projekt lässt zwei Themen
sichtbar werden: die Türe und die Mauer,

in die sie sich einfügt. Einerseits ist
die Türe die physische Grenze, die den
Übergang von einem Raum zum nächsten

definiert, andererseits aber auch ein
sichtversperrendes Hindernis, hinter dem
sich etwas Geheimnisvolles, Unbekanntes

verbirgt: nur ein Blick durchs Schlüsselloch

befriedigt unsere Neugier nach
dem Verborgenen. Die Türe dieser
Tennisanlage trennt zwei Welten: die der
Strasse, des Parkings, der etwas chaotischen

Umgebung und - hat man erst die
Schwelle überschritten - die der Spiel-
und Sportoase. Die grosse und lange
Mauer dient der Definition eines gemeinsamen

Ortes, stellt aber vor allem ein
architektonisches Problem dar. Letzteres
wird in rigoroser und rationeller Art
durch die Errichtung einer mächtigen Be-
tonkulisse gelöst - einer langen Mauer,
deren Dimensionen durch das subtile
Spiel des Hell-Dunklen der horizontalen
Simse zusätzlich betont werden. So bildet
das Ganze dieser Sportanlage mit allen
Bauvolumen und offenen Räumen die
grosse und imposante Fassade eines
scheinbar viel bedeutenderen Gebäudes.
Diese Absicht wird auch noch durch die
Symmetrie des Gesamtgrundrisses unterstützt.
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Hinzu kommt, dass die lange Mauer
dieser Tennisanlage eine neue Komponente

jenes städtebaulichen Projektes für
Bellinzona ist, das Galfetti seit langem
plant: die Neuordnung des städtischen
Gefüges an der Peripherie. Tatsächlich
hat Galfetti, um Abhilfe für die fehlende
Städteplanung innerhalb dieser Zone zu
schaffen und die unregelmässige
Bauanordnung zu beheben, 1970 das Freibad
realisiert: eine «bestückte» Achse, die als
lange Passerelle die Rolle eines Elementes

spielen sollte, das fähig gewesen wäre,

diesem Stadtteil eine gewisse
Ordnung aufzuzwingen. Die Realität dieser
letzten Jahre zeigt jedoch, dass dieses
Ziel noch in der Ferne liegt. Deshalb fügt
Galfetti die strikt parallel verlaufende,
lange Mauer der Tennisanlage hinzu, die
sich darüber hinaus als Teil eines weiter-
gefassten Projektes erweist, das auch die
Errichtung einer gedeckten Schwimmhalle

und einer Eishockeyhalle vorsieht. Die
Tennisanlagen dienen somit eindeutig
der Absicht, eine städteplanerische Idee
wiederaufzunehmen, die bereits in der
Konzeption des Freibades enthalten war.
All dies ist schliesslich der mutige Kampf
des Architekten gegen die architektonische

Unkultur, in der Hoffnung (oder in
der Illusion), dass klare und präzise
architektonische Gesten über die Fragmen¬

tation und die verschiedenen willkürlichen

Interventionen zu triumphieren
vermögen.

Was aber verbirgt sich hinter dieser
grossen Mauer und der Türe? Hat man
einmal die Schwelle überschritten, befindet

man sich in einem zentral gelegenen
Bereich, einer von Bäumen gesäumten
Allee, die zwischen den vier Tennisplätzen

verläuft und der spielbezogenen
Konzeption des baulichen Ensembles
Stärke verleihen soll: einem Ensemble,
das mehr Park denn Sportplatz ist.
Unmittelbar nach dieser Eingangstüre öffnet
sich der Zugang zu einem langen und
schmalen, entlang der Vordermauer
verlaufenden Weg. Hier kann man auch
erkennen, dass die Mauer in Wirklichkeit
eine Doppelkonstruktion ist, die - ähnlich

wie Schlossmauern - eine zu den
Umkleideräumen führende Passerelle
umschliesst: ein expliziter Hinweis auf jene

des Schwimmbades, vor allem aber
ein Innenraum von hoher Qualität, der
die banale Funktion der Umkleide- und

Der Korridor entlang der Strasse / Le couloir longeant la
rue / The corridor along the street
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der Duschräume mit neuer Bedeutung
versieht. Letztere sind in unabhängigen
architektonischen Einheiten aus
Metallstrukturen und polierten Aluminiumverkleidungen

untergebracht.
Die Gefühle, die von diesem

langen, engen Gang geweckt werden,
versöhnen uns mit dessen Architektur, die
aus einer einfachen, funktionellen
Verbindung einen architektonischen Raum
entstehen lässt. Hinzu kommt, dass diese
betonte Perspektive die Bedeutung der
Mauer als Trennung zweier Welten
hervorhebt und verständlich macht: der
alltäglichen Arbeitswelt und der Welt der
Erholung, des Spiels. Sie erlaubt vor
allem auch, zu verstehen, welche Rolle sie

angesichts der Unordnung der Peripherie
bei der Neuordnung der Stadt spielt.

Paolo Fumagalli
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Ansicht der Tennisanlagen (Südfassade) und von der Strasse (Nordfassade) / Vue des
courts de tennis (facade sud) et depuis la rue (facade nord) / Elevation view of the tennis
courts (south elevation) and of the street (north elevation)
o-o
Bilder vom Eingangsbereich und der Allee / Vue de la zone d'entree et de l'allee / Views of
entrance zone and avenue

Detailplan. Querschnitt / Plan de detail, coupe transversale / Detail plan, cross-section

Städtebaulicher Kontext: 1 Castelgrande. 2 Fiktives Projekt für eine Wohnsiedlung 3
Badeanstalt (1970). 4 Tennisplatz / Contexte urbanistique / Urbanistic context
o
Situation: 1 Tennisplatz. 2 Eishockeyhalle (Projekt). 3 Schwimmhalle (Projekt) 4
Badeanstalt/Situation/Site

©
Gesamtanlage mit den noch nicht realisierten Projekten für die Eishockey- und die
Schwimmhalle / Vue d'ensemble avec les halls de hockey sur glace et de natation encore ä
l'etat de projets / Total complex with the still unrealized projects for the ice hockey rink
and the indoor swimming-pool

Erdgeschoss und 1. Obergeschoss / Rez-de-chaussee et 1" etage / Ground floor and 1"
floor

Süd- und Nordfassade / Facades sud et nord / South and north elevations
©©
Längsschnitte / Coupes longitudinales / Longitudinal sections

©
Schnitt durch die Gesamtanlage / Coupe sur l'ensemble / Section of total complex
Fotos: Eduard Hueber
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Textes en frangais

philosophie a ete repensee. Aujourd'hui,

la relativite des opinions, la si-

multaneite des evenements et l'inco-
herence de l'experience vecue
marquent l'existence humaine.

En architecture, le concept
d'ordre repose essentiellement sur
l'idee de la perfection dont derive
l'unite de l'objet architectural. On avait
trace une ligne separant les reflexions
qui correspondaient ä l'ordre des
choses etabli de Celles qui se situaient
en dehors de la discipline. Ce processus

discriminatoire a conduit ä faire
comprendre l'architecture comme un
Systeme ferme. Bien que differents
dans leurs manifestations de l'ordre,
le classicisme et le moderne expriment

des attitudes similaires quant ä

ce caractere ferme." Tous deux consi-
derent l'objet bäti comme ayant une
origine fixe fondee sur le concept
architectural vu comme une ceuvre.
Cette tradition est si dominante, que
l'analyse de phenomenes heterogenes
emprunte aussi sa terminologie de

l'ordre et s'efforce d'identifier des

elements unitaires. Le desordre et
l'incoherent sont consideres comme
un refus de la forme ideale et l'on
interprete les ruptures, les mutations
ou les perturbations comme l'abandon

d'un Systeme stable. Au lieu d'etre

defini comme oppose ä un ordre
stable, le phenomene heterotopique
devrait plutot etre compris comme un
elargissement de la definition de l'ordre

(incluant son cöte «negatif»).
Tout ceci conduit ä la comprehension
d'un autre ordre.

Une conception plus large de
la notion «d'ordre» signifie de
nouvelles possibilites au niveau du projet
et propose de nouvelles manieres de
faire en architecture. Ainsi l'ordre ne

propage plus la purete, la stabilite et
la totalite comme s'il s'agissait de

postulats predetermines. On peut
aussi inclure des processus qui devoi-
lent ou deconstruisent les relations
dans le domaine architectural."' La
revelation de struetures internes elar-
git la conscience d'une architecture
s'appuyant sur un Systeme de
relations. Meme si on dechiffre celles-ci
comme desordonnees et incohe-
rentes, par definition, le potentiel
d'aeheve, d'ordonne et de coherent,
autrement dit heterotopique, devient
le theme principal.

Pour conclure, il est necessaire

de mettre en question la nature
preetablie de la conception du travail
architectural. La comprehension de

l'architecture comme un phenomene
multiple et heterogene necessite

avant tout que l'on elargisse le concept

de l'unite et abandonne l'objet
architectural considere comme une
conception singuliere." La discussion

peut au contraire s'ouvrir dans un
sens permettant de comprendre
l'architecture comme un domaine de co-
herences incoherentes. M.M.A.

Notes bibliographiques
1 «Comte de Lautreamont» etait le Pseu¬

donyme d'Isidore Ducasse (1846-1870)
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Une porte,
un mur pour
reordonner
la ville
Architectes: Walter Büchler,
Piero Ceresa, Aurelio Galfetti,
Bellinzona
Voirpage 44
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Ce projet fait apparaitre deux
themes: la porte et le mur dans lequel
eile s'insere. Si la porte constitue la
limite physique qui materialise le

passage d'un espace ä un autre, eile est
aussi l'obstacle qui barre la vue et
derriere lequel se cache quelque
chose de mysterieux, d'inconnu: ce

n'est qu'en collant l'oeil au trou de la

serrure que notre curiosite est satis-

faite en decouvrant ce qu'il y a

derriere. La porte de ces tennis separe
deux mondes: d'un cöte, celui,
commun, de la rue, du parking, d'un
certain chaos du bäti des environs; de

l'autre, franchi le seuil, l'oasis
heureux du jeu, de l'activite sportive, de

la rencontre avec la nature. Que,

pour placer cette porte, il faille par la
suite, y mettre autour un grand et

long mur n'est pas simplement enoncer

un lieu commun, mais est avant
tout un probleme architectonique;
celui-ci sera resolu de maniere rigoureuse

et rationnelle par l'edification
d'une puissante coulisse de beton,
long mur dont les dimensions sont

soulignees par le jeu subtil de clairs-
obscurs donne par les moulures
horizontales. Ainsi l'ensemble de cet

equipement sportif, forme soit de
volumes pleins, soit d'espaces ouverts,
en arrive-t-il ä posseder une grande et

imposante fagade, tout comme s'il
s'agissait d'un bätiment bien plus
important. Du reste, cette volonte est

soulignee par la symetrie du plan
global.

De plus, le long mur de ces

tennis constitue une nouvelle composante

de ce «projet urbain» pour la

ville de Bellinzone que poursuit,
depuis longtemps, Galfetti: reordonner
le tissu urbain de la peripherie. En
effet, pour remedier ä l'absence de
dessin urbain qui caracterise cette
zone et pour remedier ä l'inevitable

eparpillement du bäti, Galfetti (avec
Flora Ruchat et Ivo Trümpy) realisa,
en 1970, la piscine municipale, axe

equipe qui, sous forme de longue
passerelle rectiligne, aurait du, gräce ä sa
force et ä sa simplicite, jouer le röle
d'element capable de dicter un ordre
ä cette partie de la ville. Or, la realite
de ces dernieres annees montre que
cet objeetif est loin d'etre atteint.
C'est pour cette raison qu'aujour-
d'hui Galfetti y ajoute, rigoureuse-
ment parallele, le long mur des tennis,

qui d'ailleurs vient s'inserer dans

un projet plus vaste prevoyant la
construction d'une piscine couverte
et d'une patinoire. Les tennis repren-
nent donc cette claire intention de
redonner force ä une idee urbaine,
intention dejä contenue, mais
malheureusement alteree par le temps, dans
la conception de la piscine. C'est, en

somme, la defense courageuse de

l'architecte contre l'inculture
urbaine, dans l'espoir (ou fillusion) que
les gestes architectoniques clairs et

precis sachent prevaloir sur le Cancer

qu'entrainent la fragmentation et les

interventions au coup par coup.
Mais que cachent ce grand

mur et cette porte? Franchi le seuil,
on accede ä un espace central, allee
bordee d'arbres situee entre les quatre

courts de tennis et qui veut donner

force ä une conception ludique de

l'ensemble, plus parc que lieu de

sport. Mais tout de suite apres cette

porte d'entree, on peut acceder aussi

ä un parcours long et etroit qui longe
le mur de la fagade. On s'apergoit
alors que ce mur, en realite, est double

et que, comme dans les remparts
d'un chäteau, il renferme un parcours
conduisant aux vestiaires: reference
explicite ä la passerelle de la piscine
mais aussi, et surtout, espace interne
de grande qualite qui valorise la
banale fonction que jouent les vestiaires
et les douches. Ceux-ci sont contenus
dans des corps architectoniques
independants, ä la structure metallique et
au revetement en aluminium poli.

L'emotion que suscite ce long
et etroit couloir nous reconcilie avec
l'architecture parce que, de simple
liaison fonctionnelle, il devient
espace architectonique. De plus, cette

perspective tres prononcee permet de

comprendre et de verifier l'importance

du mur en tant que Separation
entre deux mondes: celui, quotidien,
du travail et celui, recreatif, du jeu. II
permet surtout de comprendre ä quel
point son röle est determinant pour,
face au desordre de la peripherie,
reordonner la ville. Paolo Fumagalli
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